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IDie Heimat des Bruders Thaddäus tadler
Der Anstoß, sıch näher mıt der Heimat dieses heiligmäßigen

Kapuzinerbruders 7ı befassen, SIN& OMl früheren Provinzarchivar
Siegfried Wınd au  N Er fragte den Stiftsarchıvar Dr aul Stärkle

VoO f (Sallen d woher Br Thaddäus stamme  ° enn hıs anhın
kannte I1a ıhn u qls den Bruder VO Toggenburg. „Ort nıcht be-
kannt“ autete dıe Antwort des genauesten enners und Erforschers
UuUNSeI«e Archivars, Anastasıus Bürgler, qls jemand S1C.  h ach der
Heimatgemeinde der Br Thaddäus erkundıigte!. Darum mussen WIT
dem Stiftsarchıvar VO (sallen dankbar se1n, daß sıch mıt kıter
auf die Suche gemacht und die Ergebnisse seıner sründlıchen Hor-
schung dem Schreıiber dieses Artikels selbstlos ZUTE Verfügung gestellt
hat

Drei toggenburgische (;emeinden kamen VOL allem In Betracht:
Flawıl, Kıirchbere und Jonschwil3®. Flawıil schied aber AUS, weiıl alle
Stadler aus Flawıl Protestanten sind. Die größte Mutmaßung ne1gte
Kırchberg Z das Geschlecht der tadler heute och kräftig blüht
Als Dr Sstärkle daselbst, ım Schoße des katholischen Volksvereins,

Dez 1940 eın KRefterat über Br T’haddäus hielt. etellte n
den Zuhörern als Mıtbürger VOT, heß aber doch nach ein1ıgen Be-
denken die Möglichkeıit offen. daß eiıne andere toggenburgische G(e
meıinde das gylückliche „Bethlehem“ SeE1.

Unverdrossen pırschte In der Gebirgswelt seıiner Archivalien
weıter und stieß endlich Iın en Lehensbüchern Toggenburgs auf
Kıntragungen, dıe den einwandfreien Bewels für dıe Abstammung

Bruders enthielten. Dıie eErste Fährte, die in die Heımat des
Br Thaddäus führte. War eın

Mannrechtsbrief der Abschiedsbrief: eine amtlıche Urkunde
der ehelichen, freien Geburt, des guten Leumundes und der Ent-
lassung a4aus dem bısherigen Bürgerverbande. Wer ımmer den Wohn:-
3117 wechseln der ın den Priester- der Ordensstand ireten wollte*,

Antwortschreiben VO Maı 19238 Dr.
Eıs E1 ausdrücklich erklärt, daß das Verdienst, die Heimatgemeinde des Bruders

Thaddäus ZUuerst auf Grund zuverlässiger Beweisführung entdeckt zZzu haben., Hochw Herrn
Dr Stärkle zukommt. Er hatte uch die Güte, die h  1er angeführten Belege A4U! dem
stiftsarchiv 'A überprüfen.

Es scheıint das ıne sıcher. daß die Sstadler 4 US dem Toggenburg ursprüngliıch A4AUSs

dem suüdlichen Thurgau stammen mussen.
Einen solchen Mannrechtsbrief, der zugleich alg Loskaufakt VO der Leibeigenschaft

gelten konnte, brachte Br T’haddäus mıiıt ins Kloster: enn NsSsetre Annalisten betonen
ausdrücklich, daß Br. Thaddäus der Leibeigenschaft (mancipium) gegenüber dem KFürst-
abte VO. St. Gallen enthoben g€e1. Prov. rch 150, X7 115 162:; 119, 162



benötigte dieses Abgangszeugnis. Eınen solchen usweIls unterfertigte
Al Aprıl 1567 ansuet Feer. Hofammann VO  b Wiıl, der ım Namen
des Abtes Othmar Kunz VO  u St Gallen® Unterschrift und Siegel auf
die Urkunde setizte Der Auswanderer, für den das Schriftstück be:
stimmt WAäar, hıeß Hieronymus Stadler, der Vater des Bruders VOoO

JToggenburg. Das Dokument gıbt uns erwünschhare ufschlüsse ber
Elltern und bısherigen Wohnsıitz des Vaters tadler, ber Tun und
Zael seıner Auswanderung und verg1ßt dabei nıcht, auch Se1IN sıtt-
liıches Betragen begutachten. s erzählt: Hıeronymus Sstadler VO
Zuckenriet® se1 VOTL dem Amt erschienen und habe 1er die Erklärung
abgegeben, fortziehen wollen, 198  z sıch seinem bessern Fort-
kommen ach St Johann” Iın das Ihurtal begeben und sıch ort
„hushablic AA niederzulassen. Als Zeugen für seıinen unbescholtenen
Leumund habe rel Amtsleute VO  — Zuckenriet gestellt. Diese TEL
Ehrenmänner® hätten ann mıt öffentlichem Eıd bekannt., H1ıeronymus
s€e1 das eheliche Kınd der in ott ruhenden Eltern Hans tadler und
der Anna Küngin. Beıde, also Vater un Mutter, selen ihnen als
Sprossen eınes guten, ehrbaren Geschlechtes ohl bekannt SCWESCH;
VO Hieronymus, deren Abkömmling, bezeugten s1e., daß C solange

In Zuckenriet gewohnt, sıch STEIS iromm, ehrlich und ohl VCTLI -
halten un In dieser Weise seıne Heımat verlassen habe

Warum hat Vater Hiıeronymus einNne CUu«C Heimat 1ım Ihurtal
aufgesucht? Die Gegend VO Zuckenriet, aqalso die Umgebung VO  s
Wiıl un die ähe des abtischen Hofes, bot dem Schneidermeister
das War se1ın Beruf, W1€ aus nachfolgenden Dokumenten hervor-
geht mehr Aussicht auf Verdienst und Beschäftigung, als eın
wen1g bevölkertes und zugänglıches Bergdorf 1m Obertoggenbureg.
Der Wegzug des Hieronymus Stadler lag ohl Iın der Linie der Politik
der Fürstäbte VO Sst ( Sallen. Ihr Jan YINE zielbewußt STELS dahın,
i1m Toggenburg womöglıch überall katholische Haushaltungen Aan-
zusiedeln. un die Reihen der Katholiken stärken. So wurden
VO Jahre 1536 bıs 1690 nıcht wen1ıger qls 379 katholische Famıilien-
vater Landsleuten 1m JToggenburg aufgenommen?.

KReglerte 1564—77:; Stiftsarchiv St Gallen, 1537
Zuckenriet, ın der (‚emeinde Niederhelfenswil, St. G, 1430 gelangten Schloß und

Herrschaft die Abtei St. Gallen, die 81€ ın der Folge verschiedenen Familien /AÄ Lehen gab
Wenn h:  1eT7 die ede VO st Johann, dann immer das heutige Alt St. Johann

gemeınt,. Das Nenu St. Johann entstand TST ım Jahrhundert, qals das Kloster St Johann
zweımal und der Feuerbrunst ZU Opfer hel und nach dem Sidwald untier
dem Namen Neu St. Johann verlegt wurde.

Die drei Zeugen hießen: Hauptmann Jost Singenberg, genannt der Junge Kochli,
Ammann Schübi un!: Ulrich Habisrütiner.

U  C Bischof Scheiwiler, Das Kloster f (zallen (Einsiedeln 165; Duft, Dr. Joh.,
Die Glaubenssorge der Fürstäbhte St. Gallen ım E U, Jahrh (Luzern 36, 3481., 389



Eıne katholische Blutauffrischung hatte st Johann, das Reiseziel
UNSEeEIECS Hieronymus, besonders notwendiıg. Die Rechtsverhältnisse
lagen dort ZWar für die Katholiken nıcht ungünstıg. Vor kurzem War das
dortige Kloster 1555 mıt s{ Gallen vereimn1gt und das (G(Gotteshaus-
problem zugunsten der Katholiken gelöst worden, indem die Kloster-
kırche ihnen als Pfarrkirche zugesprochen wurde1®. Aber e6s fehlte
Katholiken; die (Jemeıinde War och Miıtte des Jahrhunderts fast
vollständıg der Lehre Zwinglıis ergeben. Dem suchten nu dıe Abte
VO  s S{ Gallen, die Landesherren, tatkräftig abzuhelfen, indem 816
ıhre katholische Ansıedelungspolitik mıt Nachdruck auf St Johann
auswırken heßen. Das War 1€ Zeıit, mıt Sstadler och andere ka-
tholische Geschlechter Iın St Johann ansässıg wurden. W1IE die oll-
halter. die helı, dıe Hardegger etic. So ist der Auszug des Meisters
stadler eın kleiner Ausschnitt aus dem Kampf den katholischen
Raum JLoggenburgs, eın Beıtrag ım 1enste der katholischen Gegen-
reformation. W eıtere Auskunft ber das Schicksal des Neu-An:-
siedlers ın St Johann bringen Z W E1

Bürgschaftsbriefe Vorderhand galt Hieronymus iın st Johann
qlg Hıntersäß, qls Aufenthalter. Als solcher hätte eınen Bürgen
stellen mussen, der (Gewähr Jeistete, daß seın Klient nıcht ZU Unehre
gereıiche. uch hätte der Bürge qals Pfand hundert Gulden Zu hınter-
legen gehabt. ber dem eıster Sstadler wurde die Bürgschaft g E
schenkt mıt der Begründung, daß eiINe gute Haushaltung führe
un ber eın Vermögen VO mehr qls G(G(ulden verfüge. rst
späater wurde scheint’s die Pflicht, eıinen Bürgen der ITröster
stellen, auch auf vertrauungswürdıige Einwanderer ausgedehnt. ®O
sah sich Hieronymus Maı 1580 Freıtag VOTLr der Auffahrt
veranlaßt, einen Bürgen beızubringen. Daß SEeIN Nachbar Bartlı Keyser
„uffem Keyn“ die Haftpflicht auf sıch nahm., u für freundnachbar-
liche Verhältnisse!2. Und zugleich ertfahren WIr AUus diesem Umstande,

iın St Johann sıch Sstadler „hushablich“‘ nıedergelassen, nämlıich
„uffem KReyn“, einem VWeiler VO etwa Häusern. der Jetzt och iın

Johann den Namen „Kaın“ tragt. Hier „uffem RKeyn  66 stand somıt
die Wıege des spateren heiliıgmäßıgen Klosterpförtners T’haddäus,
der daselbst 1m Jahre 1577 das Licht der Welt erblicktel3. Denn be1i

11

Ildefons VO Arx, Geschichte des Kantena 8i Gallen (St. (allen
Stiftsarchiv st (zallen 1331 Landrechtsbuch: Duft, Die Glaubenssorge 382

F Stiftsarchiv St. (sallen 1537 fol
13 Das mutmaßgliche Vaterhaus des Br T’haddäus steht heute noch und dürfte VO

alt Lehrer Hofstetter bewohnt se1n. | D ıst nämlıch das einzıge Haus ın KRain, dem
noch eın Stück Wald 1m Brochnerberg (früher Brachnenberg) gehört, uch die Kırch:
gemeinde noch W ald besıtzt. Gütige Mitteilung VO Pfarrer Hurter, ın Alt s{ Johann.

ebr. 1945



seıner Profeß 1601 zaählte ach zuverlässıgen Angaben des An-
nalısten Anonymus Jahre14.

Wiıe Vater stadler durch Strebsamkeıt und feißıger Hände Arbeıt
den Besitzstand mehren verstand, berichten

dıe Kaufbriefe. ald ach seiner Niederlassung erwarb eıster
Stadler., außer seiınem Nnwesen „uffem kheyn“, och eın Güuth
der Stamlershalden‘!5; „„CS stoßt ob sıch Caspar Luffi’s Gubel, nıt
sıch Rothans Bomgarters ackher‘“16. hber schon am August 1575
verhaufte die Liegenschaft „Hans Bomgarter In der Wis‘‘ und
ließ den Handel VO ost Bürkler „fertigen“ .

ach TEI Jahren, Sept., wurde schneider wıeder
handelsein1g und der . Notar konnte die Handänderung buchen:
„Meıster Jeronimus Stadler empfacht Z SYANNCH handen SYM hus
nnd hoff bym (atter uf der Nidernweiß!®, dan VO einem otz-
huß Sannt Johann lechen ıst‘19 Es vergıingen aber aum Z W €1 Jahre,
und schon hat das Grundstück einen Claus JLaaser losgeschlagen?‘.

Ob Schneidermeister Sstadler sich nebenamtlich auch auf eiNeEe
Art VO (‚üterspekulatıon verlegt hat? als Vertrauensmann
se1ınes äabtischen Herrn., vielleicht SOS4 iın seinem Auftrage und mıt
seınen G(Üeldern, Heimwesen aufkaufte, 81€ ın katholische Hände

spielen? Fragen, die nıcht leicht ZU beantworten, aber auch nıcht
hne weıteres VO der Hand welsen siınd. Immerhıin erscheıint
im lichte dieser Kauf- und Verkaufbriefe der Vater des Br I haddäus
qlg eın unternehmungsfreudiger Mann., wirklich ale eın tapferes
Schneiderlein, das nıcht u fink Schere und Nadel führen
weı1ß, sondern auch versteht. 1m Lebenskampf die Fäden test Iın der
Hand halten.

Lange hören WIT nıchts mehr VO den Plänen und Erfolgen des
Schneidermeisters „uffem KReyn“ hıs ZUIMN

Lehensvertrag VO Okt 1595 Der vorzügliche Abt J oachim
Opser wWwWar 159421 gestorben, VO Katholiken und Protestanten auf-
richtie betrauert. Beım Keglerungsantritt se1ınes Nachfolgers, des
Abtes Bernhard Müller??, mußten saämtlıche äabtischen (G(Güter VO  am

qlg Lehen ın Kmpfang DC un dafür die üblichen

14 Das Protoec. maJus (Bd. 150; 1äßt Br. Thaddäus be1i der Profeß Jahre
se1n, während der Annalıst Anonymus, der die Profeß mıt allen Umständen bezeugt, U

Jahre angıbt, nachdem „1 Jahre” hat schreiben wollen. Provinzarchiv 5: 163
15 Ort un!: Name heute ın st. Johann unbekannt.
16 Stiftsarchiv St (5allen 144 200 verg]l. azu 135 15
17 15 Niederwies besteht noch und uch das (zatter.
19 Stiftsarchiv St. GGallen 135 1578
20 Stiftsarchıv S (allen 1 Br 232 v 19580 , Bl Kegierte 7— 1
I° Eaıner der tüchtigsten Vorsteher der Gallusstiftung, der 4— 1 vorstand.
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Taxen entrichtet werden??. In St Johann erschıen aber auf der
Kanzleı eın Stadler, das Lehensverhältnis regeln; Vater
Hıeronymus weiılte nämlich nıcht mehr unie den Lebenden. Und
seıne hinterlassenen Kınder, „Honımus Stallders (!) selligen sSson nnd
töchter“‘, natten Ammann Gaspar Mülhlistein gebeten, ihre Sache
vertreften, wahrscheinlich weıl sS1€ och minderJjährıg W enig-

der s“ohn Balthasar., der späatere Br Thaddäus, stand damals
erst ım Lebensjahre?*. Durch ihren Vormünder empfiingen 10808

die Geschwister Sstadler „„ZOU ıhren handen huß nnd hoffstatt ffem
Reıin sampt eınem stuck walld, genannt Brachnenberg“‘?5S,

Miıt dieser Urkunde sS1iNn WIT dem Br Thaddäus wıeder eınen
Schritt näher gekommen, WIT kennen 1U den geschwisterlichen Kreıs,

weilt. och hegt aber Dunkel ber deren Namen, bhıs
der Teiılungsvertrag Orn 602 volles Ticht bringt. Im Lehenbuch

Johann lesen WITr un em April 16092 den wichtigen Fıntrag:
„Meıster Hanns 1örıng der tischmacher empfacht qlg aın eechen-
irager Eiva und Anna Sstadlern huß und hoff ffem Keyn, ınnen
ITO Bruoder Balthasar Stadler eın (‚appatschınner, geschenckt,
und deshalb jedtwedere ıren teıil ach lechensbruch empfangen“‘?®,

Hıer werden WITr mıt den G(Geschwistern des Br Thaddäus. ıiıhres
Bruders Balthasar:, bekannt:;: sınd dıe beiden Schwestern?? Eiva
und Anna?®, die ıh ererhtes Gütchen uffem Keyn Lehen erhielten,
nachdem ıh Bruder. getireu der Vorschrift se1ınes Ordens, auf Se1InN
FErbteil zugunsten der Schwestern verzichtet hatte Die Jahrzahl
1602 estimmt gul mıt der Tatsache übereın, daß arın ovember 1601
Br Thaddäus Profeß gemacht und dadurch endgültig seınen Eirb
ansprüchen entsagt hat Ia die Ordensgelübde 1m Kapuzıner-
kloster Freiburg ım Breisgan ablegte?®, mochte eıne VWeile -
streıchen., hıs die Kunde hlıervon ın &f Johann angelangt War und den
Schwestern volles Verfügungsrecht ber das väterliche Gut brachte.

2 Praktisch wWwWäarTrTen diese (jüter im Laufe der eıt Eigentum der St Johanner geworden;
der rechtliche Rahmen des Lehens ber blieh hıs Zu Untergang der alten Staatsordnung.

4 Beachte ben die Anmerkung 25 Stiftsarchiıv Gt. (jallen 135 N 1595
Brachnenberg, heute Brochnerberg genannt, lıegt auftf der S®onnenseite des J ales, Iso auf
der entgegengesetzten Sseite VOoO Raın. 206 Stiftsarchıv St Gallen 135 1 Rg 1602

27 Der Lehensvertrag VO 1596 (siıehe oben) redet VoO Söhnen des Meisters Stadler.
Er scheıint also, daß inzwischen alle söhne auker Balthasar bhıs 1602 gestorben Waren.

IN Anna heiratete Jahr 1605 Uh Buff, der nach fünf Jahren St Johann verließ
un: 1610 den Anteil seıner Frau der „Reyn”- Liegenschaft der Eiva Stadler, geiner
Schwägerin überheß. Stiftsarchiv St (‚allen 135 144 1605; IL 361v 1610

2U Das Novızılat begann Br Thaddäus ın Rheinfelden, seın Novizenmeister Pater
Angelus VO Mailand zugleich (uardıan wWAar. Auf dem Provinzkapitel Aug L1601 wurde

Angelus In der gleichen Eigenschaft nacC Freiburg Br versetzt, und seıne Ovizen
A  n mıt. Daselbst legte dann 1m folgenden November Br T’haddäus seiıne heilige Profeß
ab Prov. rch LE 156 ff, 163



Das Ergebnis dieser Untersuchung lautet: Br Thaddäus, der
J1oggenburger, Ist der Ssohn des Hieronymus Stadler. Einwohners
VO st Johann. Er steht aber nıcht u als Alt St Johanner VOT

uUNs, sondern auch als echter Jünger Christi und würdiger Ssohn des
hl Franziskus, ireu ertfüllend des Herrn Wort: „Wer meın Jünger
se1in wiıll, der verkaufe alles, W ds hat‘® Auf Grund dieser Hor-
schungen konnte mıt KRecht Stiftsarchivar Dr Sstaerkle sSe1iInN Referat.
das ın Alt S{ Johann ber Br Thaddäus?® hielt, mıt den Worten
beginnen: „Kır ıst eıner der Kurigen. Ist Boden eNtIsSprossen.
Hat Wiesen und Weiden und Alpen durch seiıne Arbeit
heılıgt. Er ıst Kapuzıinerbruder geworden und AMNNO 1636 ach einem
gottseligen Leben ım Rufe der Heiligkeit gestorben, 1ım Kapuzıiner-
kloster auf dem W esemlin Luzern.“

eda Mayer.

30 Den Dez 1942 VOT dem kathol. olksverein. Bei dieser ede verwertete der
Referent ZU. ersten Male die Jüngst erzielten Kesultate seiıner Forschung. Das Referat
muß eınen tiefen Eindruck gemacht haben:;: denn März 1943 meldete sıch beım
Schreiber dieser Zeilen ıIn Luzern eın damaliger Zuhörer und Bürger VO At St Johann
und wünschte das rab des heiligmäßigen Mitbürgers besuchen. Leider besitzt das
Kloster W esemlin nıcht die geringste Reliquie seines einstigen gottseligen Pförtners.


